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.Me WO bei Am ; im Game
alle« von Haß und Gier bespien und besudelt, rva« un«
so teuer war und ist. Wir sehen die Lüge und die blinde
Wut einer ganzen Well unserer Heimat an die Gurgel
springen.

Und dies« Heimat reckt sich auf ln ungeahnter Kraft
und todverachtendem, stolzen Mut. Gotte« Hand, die wir
wohl manchmal vergessen, aber die kein echter deutscher
Mann jemal« verachtet hat, st« ist mit uns, so sichtbar und
so stark, daß der im Innersten erschauern muß, der aller
Zeichen achtet.

Durch Ströme von Blut, durch ungeahnte Nöte und
Mattem, durch ein Meer von Tränen sind wir hindurchge-
sühtt und nicht zerbrochen worden. Gescholten und verach¬
tet, vom ätzenden Gift d.r Berleumdung in jedem Augen¬
blick bespritzt, ja überschüttet, sind wir aufrecht und unbeirrt
bis heute unseren grimmigen Weg gegangen. Helden, wie
kein Zeitalter, keine bekannte Menschheitsgeschichte ste ge-
sehen hat, sind unter un« ausgestanden, haben unserer Sache
gedient, sind für unsere Sache gestorben. Unsere Erstlinge,
eine glänzende Schar, denen das heiligste Feuer in den
jungen Herzen glühte, sind singend für die Heimat in den
Tod gegangen.

Und nun, nach all dem, sollten Deutsche sich abwen¬
den. wenn der Klingelbeutel herumgeht? Das Kostbarste
hätten wir dahingegeden, um dann durch Beuvei erunq de«
Geringen Wert und Wirkung aller Großtaten, aller Opfer
gewisse! los in Frage zu stellen? — Der ekle Schachergetst
sollte dem st ählenden Heldengeist ins Gesicht schlagen dürfen?

Wü der wüsten die sachverständigen Seldleute sagen,
was eln einziger Kriegslag dostet und mit welchen Werten
Deutschland hastet für jeden Groschen, den man ihm darleiht.
Wir können und wollen nur fragen: Wo lebt der Deutsche,
den seine Taler noch freuen könnten, wenn seine Heimat
geschändet und entehrt wäre? — Schmach dem. der noch
reich wäre, wenn Deuischland arm und unfrei würdet
Seine vollen Truhen müßten zum Alp werden, der ihm die
Brust eindrückte: das Klingen seiner Taler würde seine
Schande über die Gasten schreien.

Und auch das sollt Ihr misten: Nicht kaltes Geld
allein legt Ihr mit Euren Münzen der Heimat in die btt-
lenden Hände. Da« Beste, was Ihr für ste habt, gebt
Ihr dazu: Euer Vertrauen. Eine strahlende Rüstung, ein
scharfe« Schwert, eine fieohnfie Kraft au« ewiaemQ" ll

ist Vertrauen. Dir wollene« bewußt md ohne Ermüden
unserem Deutschland darbringen in seiner heißen Prüsungszeit.

Und diese» Vertrauen wird der Steg werden, der die
Welt der Feinde überwindet.

Die amtlichen Tagesberichte.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 7. April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Artilleriekampf von Lens bis Arras hielt

mit kurzen Unterbrechungen in unverminderter
Heftigkeit an.

Im Gebiet beiderseits der Somme mehrere
Gefechte kleinerer Abteilungen. Die Franzosen
beschossen St. Quentin.

Bei Laffaux nordöstlich von SoifsonS scheiterte
ein französischer Vorstoß.

Längs der Aisne und am Marnekanal nahm
vielfach das Feuer an Stärke zu.

Ein Angriff der Franzosen zur Wiedernahme
der ihnen entrissenen Gräben bei Sapigneul
wurde verlustreich abgewiesen.

Durch Fliegeraufnahme festgestellte Batterien,
Munitionsstapel, Befestigungsanlagen And beob¬
achtete Truppenansammlungen in Reims wurden
von uns unter Wirkungsfeuer genommen.

In den Argonnen wurden feindliche Erkun¬
dungstrupps vertrieben. Auf dem linken Maas¬
ufer griffen nach starker Feuervorbereitung fran¬
zösische Bataillone im Walde von Malancourt
oreimal, aber stets vergeblich an.

Um Artilleriebeobachtung und Aufklärung zu
erzwingen, setzten die Gegner starke, zusammen-

Zur sechsten Kriegsanleihe.
Bon Auguste Supper.

Noch einmal gehl der große Klingelbeutel durch die
Rethen. Bor jedem macht er bittend halt. Jeden mahnt
er. Und der ihn herumreicht, der ihn heischend ausstreckt,
es ist nicht ein Unbefugter und nicht ein eigensüchtig Be¬
gehrlicher, vor dem man Herz und Tasche zuhalten dürfte.

Unsere Heimat selbst ist r«, di« fordernd, bittend vor
uns tritt. Mit bitterernsten Augen steht ste un» an. „Ich
habe Euch alle in Liebe getragen und genährt, lange Frie-
denszeiten hindurch. Run ist die Zeit der furchtbaren Not
gekommen, nun muß ich Opfer heischen von Euch. Wer
will jetzt Treue bewahren7 Wer will sie versagen» — "

Wohl un«. wenn wir die Stimme hören und verstehen!
Kein noch so kleines Scherflein, das wir bringen, ist ver¬
loren. ist ins Leere geworfen. Es ist kein Bankier, kein
Schuldner, kein Seldmann, keine Nacht aus der ganzen
Welt, die ehrlicher, treuer und nutzbringender mit unseren
Gaben versöhnn, ste freigebiger verzinsen und pünktlicher
heimzahlen würde, als die Heimat, die jetzt in so schwerer
Stunde noch einmal heischend vor uns steht. Drum ist's
nicht treulos allein, — es ist auch töricht, ist abgrundtief
»erblendet, wenn man ihrer Forderung das Ohr verschließt.

Nicht in Prozenten wollen wir heut sagen was zu
gewinnen und zu verlieren ist. Das mag die Sache der
Geldleute bleiben, denen die Werte sich in Zahlen Umsetzer,.

Wir sehen Bilder austauchen vor der Seele. Das
dumpfe Leid, das unfreie, schwere, vom fremden Druck ge¬
knechtete Leben unserer fernen Borfahren sehen wir. Und
dann den stolzen Jubel, das herzschwellende Glück unserer
Väter, die es mit erleben dursten, wie sür Deuischland die
Zeit der Frethet und der Größe anbrach. Unsere Jugend-
jahe steigen herauf, da wir mit Hellen Kindersttmmen san-
gen! „Ich bin ein deutscher Knabe(oder ein deutsches
Mädchen) und Hab die Heimat siebt- Wir sehen unser
Land, traut und schön, reich und wohlbestellt, wie sonst
keines in der Welt, unter der Sonn« Gotte» liegen und
spüren, daß ein Strom von Kraft und Leben, von Segen
«nd Glück aus dieser deutschen Erde in uns überfließt und
»nser ganzes Wesen trägt und bildet.

Und dann sehen wir alle» bedroht, alles angegeifett.

Vei- Meg ckesI êlÄerss.
Roman auS dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
IS) (Nachdruck verboten.)

Zuerst wollte er st« indes inS Theater einladen und
dann, falls ste ein bißchen „Gaudi " verstand, auf den Ball
des Vereins „Einigkeit macht stark" mitnehmen. Wenn
ste ein richtiges Mädchen war , würde sie sich dann über
seine reellen Absichten vollständig klar sein. Eines AbendS
trat er nach Schluß der Stunde auf Gunvor zu, die noch
auf ihrem Platz saß und sich einige Notizen machte.

„DaS heißt man fleißig sein". leitete er das Gespräch
«in, indem er zuvor seine muskulöse Hand neben Gunvor
auf den Tisch legte.

Ebenso unangenehm überrascht, wie ihre Urahne sicher
auch gewesen wäre , wenn einer seiner Diener den Gleich¬
estellten hätte spielen wollen, schaute Gunvor auf, und
e wurde dunkelrot, denn in diesem Augenblick fielen ihr

Mer Mutter Worte über den Schuhmachergesellen ein.
Damals hatte sie so rasch eine Antwort bei der Hand ge-
«lbt, aber in Wirklichkeit hatte sie nie gedacht, es könnte
ihr etwas Ähnliches widerfahren.

^ Der junge Nordin faßte indes ihre Verlegenheit ganzanders auf und lächelte geschmeichelt,
i— --Sie gehen doch wohl gern ins Theater , Fräulein?
!« ollen wir uns einmal zusammentun und uns die „Geisha"
Msehen? Am Sonntag haben wir natürlich am besten
6«t, und das „Blech" für die Billette Hab' ich. Sind Sie
einverstanden?"

Ganz zuversichtlichstand er vor Gunvor und erwartete
eure strahlende, dankbare Annahme.
. . Wer Gunvor dachte anders . Mit Blitzesschnelle er-
latzte fix die Einladung als ungebührlich aufdringlich. Wie
»onnte er es wagen, ihr mit einem solchen Vorschlag zu
Minnen? Aber Per -Erik stand froh und geduldig wartend
*a» bis ste ihr schüchternes Entzücken überwunden und er
7̂ /ksehnte Antwort erhalten würde. Daß er irgend etwas
dkrvrochen hätte, konnte er sich gar nicht denken.

Gunvor schluckte und schluckte an ihrem Arger und

ihrer Empörung , aber ihre Stimme klang doch noch etwas
hart und erregt , als sie erwiderte : „Ich kann nicht ver¬
stehen, wie Sie sich einbilden können, ich würde mit Ihnen
ins Theater oder zu sonst einem Vergnügen gehen, Herr
Nordin ? Es ist — es ist sinnlos." Und mit einem kaum
bemerkbaren Gruß ging sie an ihm vorüber . Rordin sah
ihr nach und murmelte : „Potztausend, sie war ja ganz
rabiat ! Aha, die hat den Hochmutsteufel im Leibei Na,
vor mir ist sie nun sicher!"

Gerade an diesem Abend trafen Gunvor und Alf seit
mehreren Wochen zum erstenmal wieder auf der Treppe zu¬
sammen. Er hatte Wort gehalten und ihr nicht das ge¬
ringste Entgegenkommen gezeigt; aber daß st« noch immer
in die Schule ging, trotzdem sie einen reichen Schwager
bekommen hatte, nahm ihn für sie ein, und als er jetzt sah,
wie erregt sie war , und der Zufall sie eben zusammen¬
führte , sagte er zu ihr : „Nun , jetzt geht es Ihnen ja in
allen Fächern recht gut, Fräulein Hartoig ."„Oh ja ", versetzte sie kurz.

„Sind Sie noch immer befriedigt von Ihrem —
mutigen Entschluß?"

„Nein, es ist wohl am besten, wenn ich ein Ende
damit mache."

„Sooo — und warum denn?"
„Ich passe nicht für die Schul « und ste paßt nicht

für mich."
„Sind Sie wieder auf dem alten Punkt ? Ich hatte

um Ihrer selbst willen gehofft. Sie würden schließlich über
diese Grillen wegkommen."

„Es sind keine Grillen ! Man kann sich doch auch
nicht alles gefallen lassen."

„Und was „alles " ist Ihnen denn heute wider¬
fahren ? Der Unterricht ist doch recht friedlich verlaufen ?"

„Ja , und wenn man nach den Stunden gleich zu
Luft werden könnte, würde ich gerne weitermachen,
aber - "

„Aber nun sehen die männlichen Kameraden — geben
Sie acht auf das Wort — Sie gerade so an wie die
andern Mädchen."

„Sehen !"

„Nun , es kann ja geschehen, daß die Kecken st¬
auch eine Frage erlauben ." AlsS Stimm « wurde immer
ironischer.

„Oh, ich weiß schon, waS Sie denken, Herr In¬
genieur ! Wer ich dulde keine Aufdringlichkeiten und —und —"

„Ich habe gesehen, daß Herr Nordin nach der Stunde
zu Ihnen trat , aber ich kann mir kaum oorstellen, daß er
aufdringlich gewesen wäre . Sie sind ein paarmal freund¬
lich gegen ihn gewesen, haben ihm Ihre Notizen geliehen
und ihm einiges erklärt , und wie soll nun er mit seiner
einfachen, aufrichtigen Natur di« Grenze festsetzen können,
wo der Kamerad aufhört und Fräulein von Hartoig an¬
fängt . Das können Sie nicht von ihm verlangen. Manch¬
mal sind Sie wahrhaft kindisch anspruchsvoll, gnädige»
Fräulein . Worin bestand denn sein Verbrechen?"

' „Er wollte mich ins Theater einladen !"
Alf lachte selten; Gunvor konnte sich nicht erinnern,

ihn je lachen gehört zu haben, und sie schaute höchst ver¬
wundert aus bei dem leisen, ungewohnten Lachen, das sich
zuerst widerwillig hervordrängte , dann lauter wurde und
sich schließlich in einem herzlichen, melodischen Ausbruch
von unterdrückter Heiterkeit Luft machte.

„Hat er — der biedere Nordin —?" Wieder ein un¬
widerstehlicher Lachausbruch. „Nun , gnädiges Fräulein,
und Sie hatten keine Lust, seine Ritterlichkeit auf die Probe
zu stellen?"

„Ach, lachen Sie nicht, es ist in der Tat ganz und gar
nicht lustig!" rief Gunvor ärgerlich. „Ich halte es für so
unverschämt, so —"

Alf hielt jäh inne, nun war er ganz ernst. Unwill¬
kürlich blieb auch Gunvor stehen, obgleich sie ihn in ihrem
Herzen rücksichtslos schalt.

„Sagten Sie unverschämt, gnädiges Fräulein ? Ent¬schuldigen Sie , aber diese Auffassung gereicht weder Ihrem
Verstand noch Ihrem Herzen zur Ehre . Ich gebe mir
nicht einmal die Mühe , die Sache von Nordins Stand¬
punkt aus zu erklären, ich halte ihn für zu gut dazu."

Sie gingen weiter , schweigend und mit raschen
Schritten . (Fortsetzung folgte



gefaßte duftstreitkräfte an; sie erlitten schwere
Verluste.

Mehrere der feindlichen Geschwa¬
der können als vernichtet gelten.

Leutnant Voß schoß sein 24. Flugzeug, Leut¬
nant von Bertrab 4 Gegner im -Luftkampf ab.

Zwischen Soissons und Reims unternahm der
Feind einen einheitlichen Angriff gegen unsere
an dieser Front stehenden Fesselballons. Durch
schnell einsetzendes Abwehrfeuer und Eingreifen
unserer Jagdstaffeln hatte der Gegner nicht den
erhofften Erfolg;! nur 2 Ballons wurden abge¬
schossen. Ihre Beobachter landeten im Fallschirm.

Der Ge gm er verlor gestern 44
Flugzeuge,  davon in Luftkämpfer 33, durch
AbivehrkanoneiL8, durch Notlandung hinter un¬
seren Linien3, ferner durch Luftangriff1 Fes¬
selballon.

5 unserer Flieger sind nicht zurückgekehrt.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des
seneralseldmarschslls Prinz Leopold von Bayers:
In zahlreichen Abschnitten rege Feuerertätig-

keit. Vorstöße von russischen Streifabteilungen
bei Baranowitschi und südlich von Stanislau
wurden zurückgeschlagen.

Front des Generalodersten Erzherzog Fsseph:
In den Waldkarpathen und in den Vre»z-

bergen der Moldau vielfach Vorfeldgefechte.
Heeresgruppe des Severalseldivarschalls von Mackelffeu:

Keine Aenderung der Lage.
Mazedonische Front:

Zwischen Wardaru. Doiransee tauschten die
Engländer nach starkem Feuer durch Komman- !
do« und Hurrarufe einen Angriff vor. Unser
Vernichtungsfeuer lag wirkungsvoll auf den be¬
setzt erkannten feindlichen Gräben.

Ter Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptquartier, 8. April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Nahe der Küste und im Wytschaete-Bogen

stießen nach heftiger Feuerwirkung an mehreren
Stellen starke Erkundungsabteilungen gegen unsere
Stellungen vor; sie sind vor den Hindernissen,
südöstlich von Ipern im Nahkampf, bet dem einige
Gefangene in unserer Hand blieben, abgewiesen
worden.

In der Artoisfront war die Kampftätigkeit
geringer als in den letzten Tagen.

Im .Sommegebiet unterhielt der Feind, ob
Engländer oder Franzosen, war nicht festzustellen,
lebhaftes Feuer gegen St . Quentin, dessen Kathe¬
drale durch mehrere Treffer beschädigt wurde.

Ein neuer Versuch der Franzosen, bei Laffaux
Boden zu gewinnen, schlug in unserem Feuer
verlustreich fehl; eine unserer Kompanien stieß
dem weichenden Feinde nach und nahm ihm 48
Gefangene ab.

An der Aisne und in der westlichen Cham¬
pagne war in einzelnen Abschnitten der Artillerie-
und Minenkampf stark.

Südwestlich von Mülhausen wurden bei einem
Erkundungsvorstoßmehrere Franzosen gefangen
genommen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge i«
Luftkampf und eines durch Abwehrfeuer herunter¬
geschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschslls Prinz Leopold von Bayern:

Außer zeitweilig lebhaftem Feuer bei Jlluxt,
westlich von Luck, und an der Zlota-Lipa keine
wichtigen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph: .
In den Waldkarpathen brachten erfolgreiche

Streifen unserer. Sturmtrupps aus den mehrfach
vorher zerstörten russischen Stellungen über 40
Gefangene und einige. Maschinengewehre ein.

Heeresgruppe des Seneralseldmarschallsv, Mackensen:
Keine Aenderung der Lage.

Mazedonische Front:
Auf dem Ostufer des Wardar hielt unser

Vernichtungsfeuer einen englischen Angriff nieder.
Vorausschauende Weiterentwicklung der Luft¬

streitkräfte, Vervollkommnung des Flugbaus auf
Grund der am Feinde und in der Heimat ge¬
sammelten Erfahrungen, Schulung der Beobach¬
ter für Artillerie und Infanterie,̂Erhaltung des
bewährten Angriffsgeistes^ unserer̂Kampfflieger
haben im Monat März große Erfolge gezeitigt.
Auch die Flugabwehrgeschütze haben daran we¬
sentlichen Anteil.

Unsere Gegners dabei auch die schon lange
vor Erklärung des Kriegszustandes im französischen
Flugwesen vertretenen Amerikaner, haben im
Westen, Osten und auf dem Balkan 161 Flug¬
zeuge und 19 Fesselballons durch unsere Angriffs¬
und Abwehrmittel verloren.

Hiervon sind durch Flugangriffe'143 Flugzeuge
und 19 Ballons, durch Feuer von der Erde aus
15 Flugzeuge abgeschossen worden, 3 feindliche
Flugzeuge durch unfreiwillige Landxng hinter den
Linien in unseren Besitz gekommen.

Der deutsche Verlust betrug 45 Flugzeuge,
keinen Fesselballon.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptquartier. 9. April. !
Amtlich. Drahtb. '

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralselbmarfchalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Zwischen Lens und Neuville-Vitaffe(südöstlich

von Arras) erreichte der Artilleriekampf gestern
wieder große Heftigkeit. Seit heute vormittag
ist nach mehrstündigem stärkstem Trommelfeuer
die Schlacht bei Arras im Gange.

Im Gebiet zwischen den von Albert nach
Cambrai und Peronne führenden Straßen haben
sich kleinere Gefechte entwickelt, die den von uns
beabsichtigten Verlauf nahmen.

Heeresgruppe des Deutschen Kroupriuzeu:
Von Soissons bis in die westliche Champagne

bekämpfen sich die Artillerien in erhöhtem Maße.
Heeresgruppe des

Geueralseldmarfchalls Herzog Mrecht von Württemberg:
In Lothringen«nd in der Burgundischen

Pforte zeitweilig rege Feuertätigkeit.
Durch unsere Flieger und Abwehrkanonen

sind gestern 17 feindliche Flugzeuge und2 Fessel¬
ballons abgeschossen worden.

Rittmeister Freiherr von Richthofen blieb zum
38. und 39. Mal Sieger im Luftkampf; Leutnant
Schäfer brachte den 12. Gegner zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frost des

Seneralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Sagorje(nordöstlich von Baranowitschi),

bei Wielick(südöstlich von Kowel) und bei Brzec-
zany sind Vorstöße russischer Gasabteilungen zu¬
rückgeschlagen worden.

Front des Generaloberst Erzherzog Foseph:
In den Waldkarpathen hat bei Kälterückfall

starkes Schneetreiben eingesetzt.
Heeresgruppe des Seneralseldmarschalls von Mackensen:

Nördlich von Focsani drangen nach kurzer
Feuervorbereitung unsere Stoßtrupps in die rus¬
sische Stellung bei Fauri ein, zerstörten die Grä¬
ben und kehrten mit 46 Gefangenen und2 Ma¬
schinengewehren zurück.

Mazedonische Front:
Lebhaftes Geschützfeuer auf dem rechten War-

darufer und südwestlich des Doiransees.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendsrff.
Der Seekrieg.

Torpedoboot , G 88 " versenkt.
Berlin, WTB. (Amtlich.) Unser Torpedoboot, G

88" ist in der Nschtlvorn7. zum8 April vor der flanderischen
Küste von einem feindlichenU-Boot durch Torpedoschuß
versenkt worden. Di« Besatzung konnte größtenteils ge¬
rettet werden.

Der Chef de» Admiralstabs der Marine.

Lherburg, 7. Apr. WTB. (Reuter.) Der brasiliaai-
sche Dampfer Parana (4461 Bruttoregistertonnen) ist i»
der Nacht versenkt worden. 13 Mann der Besatzung sal-
len vermißt sein.

Der Lustkrieg.
Et » Ehrentag «»serer Lnftftreitkräfte.

Berlin 7. Apr. (WTB.) Unsere verbündeten Feinde
haben gestern im Westen offenbar den Versuch machen wol-
len, di« ihnen seit langem entrissene Vorherrschaft in der
Lust durch einheitlich geregelten Maffeneinsatz ihrer Flieger
zurückzugewinnen. Der Versuch ist an der Tapferkeit unserer
Flieger und der Unerschrockenheit und Treffficherkeit unse¬
rer Fliegerabwehrbatteriengescheitert. Die Gegner verlo-
ren 44Flugzeuge und einen Ballon, wir 5 Flugzeuge und
zwei Ballone.

Zwischen Live und El. Quentin bemühten sich die
Franzosen und Engländer von neuem, durch Zusammenfas¬
sung starker Kräfte. Artillerie-Besbachtung und Aufklärung»
zu erzwingen. Gleichzeitige Bombenangriffe auf Orte. Flug¬
plätze und Bahnhöfe hinier der Fron! dienten anscheinend
der Ablenkung. Sie hatten schwere Verluste, ganze Ge¬
schwader können als vernichtet gelten.

Leutnant Boß schoß sein 24. Flugzeug, Leutnant von
Berirab allein4 Flugzeuge ab. Gegen6 Uhr abends er¬
folgte gegen unsere Fesselballone nordwestlich und östlich
Reim« auf breiter Front ein groß angelegter Fliegerangriff.
Gleichzeitig mit ihm wurden die Aufstiegplätze unter Brtil-
ieriefeuer genommen und die zum Schutze ausgestellten Ilie-
ger-Abwehrbatterten Vergast. Dennoch gelang es unsere«
Abwehrgeschützen, im Verein mit den rechtzeitig eingesetzten
Jagdstaffeln, den Angriff abzuschlagen. Nur zwei unserer
Ballane wurden in Brand geschossen; ihre Beobachter konn¬
ten sich durch Absprung mit Fallschirm retten. Auch hier-
bei büßte der Feind zahlreiche Flugzeuge»in.

Unsere Bombengeschwader machten erfolgreiche Angriffe
aus die Bahnhöfe von Audnrieq und St . Menehouid. den
Flugplatz von Cozqde, der allein mit 2500 kx Bomben
belegt wurde, und aus Bstieriestellungen. Unsere Aufklä¬
rungsflieger dehnten ihre Erkundungen bis weit hinierd?e
feindlichen Linien aus.

Die nachfolgende Aufstellung zeigt unsere Erfolge im
einzelnen:

Feindliche Verluste:
a) hinter unserer Linie im Luftkampf 26. durch Ab¬

wehrgeschütze 4,
d) hinier feindlicher Linie im Lustkampf7. durch Ab¬

wehrgeschütze 4.
c) Fesselballone 1.
Zusammen 44 Flugzeuge und 1 Ballon.

Eigene Bsrluste:
5 Flugzeuge hinter unserer Linie und 2 Ballone.

Der KriegMlr» «« Wils» «»terzeWel.
Washington, 7. April. WTB. Reuter meidet:

! Präsident Wilso « hat de« Krieg- «utr«§, sowie
! eine Proklamtiou über de« Kriegszustand mit

Deutschlaad ««terzeichuet.
Washington, 7. Apr. Prioattelegr. Das Iustizdepar-

tement hat Haftbefehle gegen etwa 65 Deutsche erlaffen.
Ungelähr 100 deutsche Schiffe find in verschiedenen Häsen
in Beschlag genommen. Dt- Mobilisierung von Heer und
Flotte und der neuen Küstenpatrouill« von Motorbooten
ist angeordnet worden.

Sie mnerpMW Erneuerung.
Berlin, 7. April. WTB. Amtlich. Seine Majestät

der Kaiser und König hat an den Reichskanzler und
Präsidenten des Stoatministeriums Dr. v. Bethmenn Holl¬
weg folgenden Erlaß gerkchtek!
Noch niemals hat sich dos deutsche Bold so fest gezeigt,
wie in diesem̂ Kriege. Do« Bewußisrin, daß sich das
Vaterland in b tterer Notwehr befand, üble ein wunder¬
bar versöhnende Kraft au« und trotz aller Opfer an Blut
draußen im Felde und schwerer Entbehrungen daheim ist
der Wille unerschütterlich geblieben, für den Siegreiche»
Endkampf do« Letzte«inzusetzen. Nationaler und sozialer
Geist verstanden«nd sereinrgten sich und verliehen uns
ausdauernde Stärke. Jeder empfand: was in lange» Jah¬
ren de» Frieden» unter manchen inneren Kämpfen auf-
gebaut ward, das war doch der Verteidigung wert.

Leuchtend stehen die Leistungen der gesammten Nation
in Kamps und Not vor meiner Seele. Die Erlebnisse
diese« Ringens um den Bestand de» Reich» leiten mit
erhabenem Ernste eine neue Zeit ein. Als dem verant¬
wortlichen Kanzler de« Deutschen Reich« und ersten Mi¬
nister Meiner Regierung in Preußen liegt es Ihnen ob.
den Erfordernissen dieser Zeit mit den rechten Mitteln und
zur rechten Stund« zur Erfüllung zu verhelfen. Bei ver¬
schiedenen Anläßen haben Eie dorgelegt, in welchem
Geiste die Formen unseres staatlichen Lebens«uszubauen
sind, um für die freie und freudige Mitarbeit aller Glie¬
der unsere« Volke« Raum zu schaffen. Dir Grundsätze,
dis Sie dabei eatwickeiien, haben, wie sie wissen, Meine
Billigung. Ich bin mir bewußt, dabei in den Bahnen
Meines Großvaters des Begründer« de» Reiche zu blei¬
ben, der al» König von Preußen mit der Miliiär-Orga-
aismion und als Deutscher Kaiser mit der Sozial-Re-
form monarchische Pflichten vorbildlich erfüllte und die
Voraussetzung dafür schuf, daß da« deutsche Volk in ein¬
mütigem ingrimmigen Ausharren diese blutige Zeit übersiehe»
wird.

Die Wehrmacht als wahres Bolksheer zu
den sozialen Ausstieg des Volke« in allen seinen Schichten



zu fördern, ist vom jBeginn Meiner Regierung an Mein
Ziel gewesen. Bestrebt, in fest bewahrter Einheit zwischen
Volk und Monarchie dem Wähle der Gesamtheit zu die¬
nen, bin Ich entschlossen, den Ausbau unseres inneren po¬
litischen, wirtschaftlichen und sozialen Lebens, so wie es die
Kriegslage gestattet, in» Werk zu setzen.

Roch stehen Millionen Balksgenossen im Felde, noch
muß der Aurtrag des Meinungsstreits hinter der Front,
der bet einer eingreifenden Verfassungsänderung unvermeid¬
lich ist, im höchsten vaterländischen Interesse verschoben
werden, bis die Zeit der Heimkehr unserer Krieger gekom¬
men ist. und sie selbst am Fortschritt der neuen Zeit mit¬
raten und -taten können. Damit aber sofort beim glück¬
lichen Ende des Krieges, das. wie Ich zuversichtlich hoff«,
nicht mehr fern ist, das Nötige und Zweckmäßige auch kn
dieser Beziehung geschehen kann, wünsche Ich, daß
die Vorbereitungen unoerweilt abgeschlossen werden.

Mir liegt die Umbildung des preußischen Landtags
und die Befreiung unsere« gesamten innerpolitischenLebens
von dieser Frage besonders am Herzen. Für die Aende-
rung des Wahlrechts zum Abgeordnetenhause find aus
Meine Weisung schon zu Beginn de« Krieges Borarbeiten
gemacht worden. Ich beauftrage Sie nunmehr, Mir be¬
stimmte Vorschläge des Staatsministerium« vorzulegen,
damit bei der Rückkehr unserer Krieger dies» für die innere
Gestaltung Preußens grundlegende Arbeit schnell im Wege
der Gesetzgebung durchgesührt werde. Nach den gewaltigen
Leistungen des ganzen Boides in diesem furchtbaren Kriege
ist nach Meiner Urderzeuzung für da« Klaffenwahlrecht tu
Preußen kein Raum mehr. Der Gesetzentwurf wird ferner
unmittelbare und geheime Wahl der Abgeordneten zorzu-
sehen haben.

Die Verdienste des Herrenhauses und seine bleibende
Bedeutung für den Staat wird kein König von Preußen
verkennen. Das Herrenhaus wird aber den gewaltigen
Anforderungen der kommenden Zeit bester gerecht werden
können, wenn es in weiterem und gleichmäßigerem Umfange
als bisher aus den verschiedenen Kreisen und Berufen des
Volkes führende, durch die Achtung ihrer Mitbürger aus¬
gezeichnete Männer in seiner Mitte vereinigt.

Ich handle nach den Überlieferungen'großer Vorfah¬
ren, wenn Ich bei Erneuerung wichtiger Teile unseres fest
gefügten und sturmerprobten Stsaiswesens einem treuen,
tapferen, tüchtigen und hochentwickelten Volk das Vertrauen
enigegenbringr, da« es verdient.

Ich beauftrage Sie. diesen Erlaß alsbald bekannt zu geben.
Großer Hauptquartier, den 7. April 1917.

WilhelmI. k.
von Bethmann Hollweg.

Vermischte Nachrichten.
A«ßer»rde«tliche Einberufung bes badische«

Landtags.
Karlsruhe, 7. April. WTB. Eine allerhöchste Ent-

schließung ovm 4. April beruft die Landesfiände aus Diens¬
tag, den 24. April diese» Jahres, zu einem außerordent¬
lichen Landtag ein.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. April 1917.

Kriegsverlufte.
»te » itrtt. « erl»«lifte Nr. »5« v«r,elchart.

Ivrngkr Christian, 2«. 16. 96. Ebhansen sch« , verw.,
«rr 2ak»b, 9. 6. 79. Mötztngen verletzt,
Inder Iehannes, 23. 1. 95. Bösingeu in Gefangenschaft,
ermann Paal , 17. 11. 97. Esslingenl. »erw.,
link Karl, 20. 9. 93. Haiterbach bisher»ermißt, (B . L. SS.), ge¬

richtlich für tot erklärt,
Müller Christian. 15. 4. 76. Mätzingen sch» , orrw.,
Roth Friedrich, 7. 1. 18. Cbhausen bisher»ermißt, (» . k. 57,83),
gerichtlich für tot erklärt,
Roth Jakob, 5. 6. 80 Cbhausen sch» . »« « .,
Schimpf Georg, 20. 10. 79. Sältltngen, l. »erw. b. b. Tr..

„Auf das Versiegen unserer Mittel hoffen die
Leinde. Sie gründlich zu enttäuschen, ist ernsteste
Pflicht. Es gilt in der Heimat einen Erfolg zu er¬
ringen, würdig des Heldentums unserer Krie¬
ger an der Front ."

Kriegsminister von Marchtaler.
* Berichtigung . Im . Gesellschafter" vom letzten

Donnerstag soll es in der Anzeige des Stadischuttheißen-
«mis betr. . Lebensmittelmarken" bei Nr. S h ißen: 3 Sick.
Suppenstangrnwürsel zum Stck.-Preis von 10 Pfg. (nicht
IT Pfg.) Wir ersuchen hiervon Notiz nehmen zu wollen.

Die Tenrnngs- und Hungerjahre L816/17 *)
Mittelmäßige Ernte in den Jahren 1811/15, umfang¬

reiche Heereslirsermrgen in diesen Jahren (Wttbg. lieferte
104154 Scheffel Mehl und 102 OM Scheffel Haber), vor
allem eine völlige Mißernte 1816 haben die bekannten
Teurung«- und Hungerjahre 1816 und 17 verursacht.
Jaguar bis März 1816 war es warm; es gab häufig Ge¬
witter und Sommerplstzkegen. Dafür brachten April und
Mar zettweittg solche Kälte, daß auf der Alb die Jugend
sich auf den zugefrorenen Hülben tummelte. Im Juni
und Zuli folgten kalte Regen, Hagelschauer und lieber-
fchrvemmMgen. So wurden denn im Leimiger Tal erst am
28. August die ersten Kirschen gepflückt und erst im Sep¬
tember war die Kornernte im Unterland. Am 11. Oktober
fiel schon fußtiefer Schnee, während in den rauheren Geg-
erdendes Landes die Ernte noch aus dem Felde war. Im
Oktober und November mußte hier die geringe Ernte ge-
borgen werden. Apotheker Zeller von Nagold  schreibt
am 30 Nov. 1816: . Bor 8 Tagen begegnete mir aus der

A. Scherring, Kirchheimu. Te» . Ja d. W. T. 2b. s.
vt . 1916(45 folg.)

Oberjettinger Steige ein Wagen mit Habergarben, der erst
jetzt eingeheimst wurde und auf Eis und Schnee herab¬
rutschte." Bei der Knappheit der geernteten Lebensmittel
zogen die Preise rasch an. Ein schamloser Getreidewucherer
trieb sie aus eine schwindelhafte Höhe. Händler kauften
das Getreide überall bei den Bauem aus und diese mutzten
i« Frühsahr 1817 um den 3bis 4 fachen Preis wieder Saat-
fruchi Kausen. Der Scheffel Dinkel kostete zuletzt in
Nagold  30 —34 fl. (etwa 150 nach heutig. Geld¬
wert), in Urach bis zu 96 fl. (5M -4), ein Simri Kartoffel
kostete 17 ein Laib Brot 11 Bauern und Nicht-
bauern darbten gleicherweise. Ala Ersatz sür Gemüse kochten
die Leute Gras, Klee, Wurzeln und Heu. Brei aus ge¬
mahlenen Brenneffeln war eine Leckerspeis«. Die Bren-
neffel war so gesucht, daß bald keine mehr zu finden war.
Man schrotete Eicheln und Bucheln, versuchte er sogar mit
Mehl- und Broibereitung aus Stroh- und Holzmehl. Eine
wahre Erlösung war es, als Pfarrer Fauler im Riedlinger
Amt ein einigermaßen eßbares und wenigstens nicht ge¬
sundheitsschädliches Brot au« Rüben und Kartoffeln erfand.
Dieses Brot wurde von der Württ. Regierung empfohlen u.
vielerorts hergesteltt. Brot aus Kleis und Mehl¬
staub war eine oielbegehrte und teure Sel¬
tenheit.  Da es in Württbg. im Jahre 1816 nur 654
Eimer Wein (gegenüber 16842 Eimer im Jahre 1811)
und außerdem nur ganz wenig Obst gab, bestand das üb¬
liche Getränk außer Wasser in einem Absud von Heublu¬
men. Daß es kein Bier gab, ist selbstverständlich.

Die unausbleiblichen Folgen dieser Ernöhrungsverhält-
nissr waren allerlei Krankheiten und eine hohe Slerblich-
keilsziffer namentlich bei den Kindern. Der Bettel nahm
großen Umfang an. Fsldsttebstähle wsren an der Tages¬
ordnung. Sogar das Saatkorn und die Saatkartoffeln
wurden im Frühjahr 1817 au« den bestellten Feldern tzeraus-
gewühlt und gestohlen.

Ties zu beklagen ist, daß unter König Friedrich we¬
nig geschah, um der schrecklichen Nst abzuhelfen. Desto
umfassender und erfolgreicher war die Hilsstätigkeit unter
König Wilhelm I. Es ist interessant wie die Regierung
König Wilhelms teilweise auf die gleichen Maßnahmen
kam, die uns heute allgemein bekannt sind. Es gab Lo-
kalwohirättgkeitsvereine in jeder Gemeinde. Speiseanstalten
sür Arme, eine HUsskafle. die den Bauern billigere« Geld
oorschoß, Abgabe von Ssaigetreide durch die Regierung;
am 10. Januar 1817 erfolgte eine allgemeine Bestandraus-
«ahme sämtlicher Lebensmittel mit amtlicher Nachprüfung.
Ts wurden Höchstpreise festgesetzt sür Lebensmittel, ein Ge-
trrideausfuhroerdot und strenge Bestimmungen gegen Wu¬
cher erlassen.

Eine reich«Ernte 1817 hals endlich der Not ab. Uebe-
rall wurde der erste Sarbenwagen, mit Kränzen reich ver¬
ziert, mit Musik. Gesang und Glockengeläuie von der ju¬
belnden Bevölkerung in« Dorf geleitet. Noch vorhandene
Bilder stellen die Ankunft eine« solchen Wagens vor dem
Hotel z. Post in Nagold  dar

Air HlaL»«» 1818/17 u«d «och Schlimmeres möch¬
te» ««s die K»ttt »der ger«e wieder - «reite«. Ks gilt
»»« K«gk««ds teuflische» Mka« z« d«rchkre«ze» d»rch
Willige «»d restloseZ- kiefer««g aller erü- rig1e« Le- e«s-
mittel d«rch sparsames Amgeste« mit de« vor- a«deLe«
Letevsmittek«, d«rch - estmigltche Aeich«««g der 8.
Ariegsa»ki - e, die die Mittel - ri«grn soll, K«gk««ds
Macht ««d K««ger- kockadez« - reche«.

r Postverkchr « it Marsch ««. Im Postoerkehr
zwischen Deutschland und dem Generalgouvernement War-
schau sind fortan auch Drucksachen und Geschästspapier in
polnischer Sprache zugelaffen. Briese dieses Postoerkehr«
sind nach wie vor nur in deutscher Sprache zulässig.

r Nachuahmebegleitscheiue. In den deutschen
Berbandverkeyren, ausgenommen den Berkehr mit Baden,
Bayern und der Pfalz, müssen bl« aus weileres wieder
sämtlicher Sendungen mit Nachnahmen über 10 Nach-
nahmedegleitscheine beigegeben werden, sofern nicht der Ab¬
sender im Frachtbrief Emzahlungsbenachrichtigung beantragt.

r -l -Bvotspeude « durch die Pvstaustalte ». Für
die aus der Mure de» Reichstag« angeregte, unter dem
Ehrenoorfitz de« Retchkanzler» und de» Seneralseldmar-
schall« von Hindenburg stehendeU-Bootspende. zu der ein
Landesaurschutz Württemberg gebildet worden ist, nehmen
bis aus weiteres sämtliche Poftanstatten(Postämter, Post-
agenturen und Pofthilfesteüen) Betträge entgegen.

— Haiterbach , 5. April. Der mit der Verdienstmedaille
ausgezeichnete Unteroffizier Friedrich Helber,  Schrei¬
ner von hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaff«
ausgezeichnet und zugleich zum Bizeseldwebel befördert.
Wir gratulieren.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche VLS

Abbruch der diplomatischen Beziehungen Oester-
reich -Ugarns mit Amerika.

Wien , 9. April. WTB . Dohrb . Infolge d- s
Eiutrirts - es Kriegszustandes zwischen dem deut¬
schen Reich und den Vereinigte « Staate « von
Nord -Amerika wurde der k. und k. diplomatische
Vertreter in Washington angewiese « , von der
Regierung der Bereinigte « Staateu seine Pässe
zu verlange » und mit de» Personen der Botschaft
das Land zu verlassen.

DtM hiesigen amerikanische « Geschäftsträger
wurden die Pässe zngestellt.

Kriegszustand zwischen Cuba « ud Deutschland.
Washington, 9. April. (Reuter.) Au, Havanna wird

gemeldet, daß der Präsident Moncal den Kongreß ersucht

hat. zu erklären, daß zwischen Euba und Deutschland der
Kriegszustand eingetrrtea ist. <

Lima, 9. April. Drahtb. Die Blätter besprechen dm
Eintritt Eubas in den Krieg und die Haltung Panama«,
die zusammen mit der Vernichtung eines brasilianischen
Dampfers den Zeitpunkt schneller herbetsühren können, an
der Südamerika wegen der durch Deutschland verursachten
Schäden formelle Entschlüsse fassen mäste.

Ueber S8666 Donnen versenkt.
Berlin , 9. April. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeiellt: Im Mittelmeer wurden 11 Dampfer u. 1L
Segler mit »8 224 Brnttvregistertonne» versenkt.

Bern , 9. April. WTB. Drahtb. Die Pariser
Ausgabe der „Daily Mail" enthält die Meldung: Der
amerikanische Dampfer „Mifsnrian" <7S14 Ton¬
ne«) fei im Mitrelmeer versenkt worden.

Die Kriegslage am Abend des v. April.
Berlin , 9. April. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeiellt:
Beiderseits von ArraS ist den Tag über

schwer gekämpft worden. Der Gegner ist in
Teile unserer Stellung eingedrnnge«.

Ln der Aisne - und der Champagne -Front zeit¬
weilig starke Lrtilleriekämpse.

Im Oste« und Mazedonien nicht« Neues.
Für die Schristleituna verantworiltch K. O. Braun.  Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zatser ' schen Buchdruckerei(ikarl Zatser) Nagel»

Amtliches.
Agl . Hvevcunt Magst - .

Viehmarkt-Verdot.
Bom K. Oderamt Calw ist die Abhaltung des am

Mittwoch, den 11. dS. Mts . in Calw staitfindendm
Bieh -Marktes aus seuchenpolizeiltchen Gründen verbo¬
ten worden.

Nagold, den 7. April. 1917. K. Obekamt:
Kommerel  l.

Bekanntmachung
des Stellvertreters des Reichskanzlers über Ber-

arbett«ng von Kartoffeln ans Branntwein. >
Bom 22. Mürz 1917 (Retche-Gesetzbl. S . 259).

Auf Grund der Bekanntmachung über Kciegsmaßnah- !
men zur Sicherung der Bolksernährung vom 22. Mai !
1918 (Reichs.Gesetzbl. S . 401) wird verordnet: !

§ 1. Kartoffeln dürfen im Betltebejahr 1916/17 auf j
Branntwein nur verarbeitet werden, soweit sie sich zur
menschlichen Ernährung nicht eignen und nicht in einer in
unmittelbarer Nähe befindlichen Trockenanlageôder Stärke¬
fabrik verarbeitet werden können.

Die Brenneretbesitzer oder deren Stellvertreter in der <
Leiiung des Brennerekbetrieb» haben dem Kommunaloer¬
band anzuzeigen:

1. unverzüglich nach Inkrafttreten dieser Verordnung,
ob st« in ihrem Betriebe Kartoffeln verarbeiten werden; !

2. am Schluffe einer jeden Woche, wie viel Zentner ,
Kartoffeln in der abgelausenen Woche eingemaischi !
worden sind;

3. unverzüglich nach Einstellung des Einmaischen« von
Kartoffeln, wann zum letztenmal Kartoffeln eiugr- ^
maischt worden find.

§ 2. Ecwrist sich der Besitzer oder Leiter eines Bren-
nereibrtriebs in der Befolgung der Vorschriften im § 1 un¬
zuverlässig. so hat die untere Verwaltungsbehörde den Bren¬
nerelbetrieb zu schließen. Die Entscheidung ist endgültig.

Z 3. Der P .äsideni des Kriegsernährungsamts kann !
Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulasten.

§ 4. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre «ud j
«it Geldstrafe dis z« zehntausend Mark »der mit !
einer dieser Strafen wird bestraft: j

1. wer der Vorschrift im Z 1 Abs. 1 zuwider Kariös- >
sein aus Branntwein verarbeitet;

2. wer die im § 1 Abs. 2 oorgeschriebenen Anzeigen !
nicht rechtzetttg erstattet oder wissentlich unrichtige <
oder unvollständige Angaben macht. !

Neben der Strafe kann aus Einziehung des Verbots« j
widrig hergestellten Branntweins erkannt werden, ohneUn- >
terschied, ob er dem Täter gehört oder nicht. !

ß 5. Diese Verordnung tritt mit de« 24 . März
1» 17 in Kraft.

Die Bekanntmachung über Verarbeitung von Kartof¬
feln aus. Branntwein in Kleinbrennereien v7>m 26. Oktober
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1198) wird aufgehoben.

Berlin, den 22. März 1917.
Der Stelloertr ter de» Reichskanzlers

Dr. - elsf «rich.

Bekanntmachung d«S Präsidenten des Kriegser- !
nährnngsamts zur Aendrrnug der Bekanntmachung !
über Saatgut vo« Buchweizen und Hirse, Hülsen-

flüchte«, Wicken «ud Lupinen. /
Bom 23. März 1917 (Retchs-Gesetzbl. S . 267). !
Aus G und des § 10 der Berordnungen über Hülsen- if

flüchte vom 29. Juni und 14. Dezember 1916 (Reichs- /
Gesetzbl. S . 846. 1360) in Verbindung mit Z 1 der Be- i
kannlmochung über die Errichtung eines Kriegsernährung»- !
amt, vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird
bestimmt:

Artikel I.
Der 8 12 der Bekanntmachung Über Saatgut von

Buchweizen und Hirse, Hülsensriiä ten, Wicken und Lupinen



vom 6. Januar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 14) erhält
folgende Fassung:

Saatgut von Hälseufrüchten , da- zu« Gemüse¬
anbau bestimmt ist. dars nur abgesetzt werden, wenn es
von der Reichshüljensruchtstelle, G. m. b. y . in Berlin
zum Gemüseanbau sretgegeben ist. Bus solche» Saatgut
(Gemüsesaatgut) finden die Bestimmungen dieser Bekannt¬
machung mit folgender Maßgabe Anwendung:

1. Der Handel mit Semiisesaatgut ist außer den im
Z 2 genannten Personen und Steven gestattet

») Personen, denen gemäß§ 1 der Perordnung über
den Handel mit Sämereien vom 12. November 1916
(Reichs-Sesetzbl. S . 1277) eine Erlaubnis zum Betriebe
des Handels mit Sämereien erteilt ist;

d) Inhabern von Kleinhandelsgeschästen, die Sämereien

ausschließlich im Kleinverkauf in Mengen bi» zu
20 Kilogramm an Verbraucher absetzen.

Hie Ausstellung der Saatkarlen für Händler, die
nicht nach§ 2 zugelassen sind, erfolgt durch den Kom¬
munaloerband des Ortes ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung oder die Stelle, welcher der Kommunaloer¬
band die Ausstellung gemäß8 5 Abs. S übertragen hat.

2. Erzeuger bedürfen zum Absatz von Semüsesaatgut
an Berbraucher nicht der im § 3 vorgesehenen besonderen
Ermächtigung.

3. Die Bestimmungen über Saalkarten (§8 5, 6)
finden aus Gemüsesaatgut keine Anwendung, soweit es sich
um Mengen von nicht mehr als 122 Gramm handelt.

4. Di« Höchstpreise(§ß 8. 9) gelten für Gemüsesaal-
gut nicht.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Lage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin, den 23. März 1917.

Der Präsident de» KriegrernShrungsamt«:
von Batocki.

_Der Kleintierzucht- Verba nd in Boihingen a/S. bietet
WM- Kückenfatter - HUK zum Preise von 24 Mark.—
pro Zentner ab Baihingen a/Enz an

Die Ortsoorsteher werden angewiesen, Bestellungen hie¬
rauf entgegenzunkhmen und di,selben zusammrngestellt bi«
14. April an die Htzeramlspstege Nagold weiterzugeben.

Nagold, den 4. April 1917. K. Oberamt
Kommerell.

. . . . . E 1 ..

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm .K. W. Armeekorps

Die Anwerbung von Arbeitern, die im unmittelbaren oder mittel¬
baren(bet amtlichen Güterbeförderern, Rollfuhrunternehmern, Verlade-
Unternehmern) Dienst der General-Direktion der K. Württ. Staatseisen-
bahnen stehen, ist ohne Zustimmung der Generaldirektion verboten.

Zuwiderhandlung:n werden nach§ 9 d de» Gesetze« über den
Belagerungszustand verbunden mit dem Reichsgesetz vom 11. Dezember
1912 (Rekhv-Sesttzdl. S . 813) bestraft.

Stuttgart, den 27. März 1917.
Der stell», kommandierende General v. Schäfer.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm . (K. W.) Armeekorps

Am L. April 1917 tritt eine neue Bekanntmachung betreffend Be¬
schlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Garne (Spinn- und Web¬
oerbot) Nr. II. 2700/2. 17— in Kraft, welche das bisher
geltende Spinn- und Webverbot Nr. II. 1700/2. 16 LH nebst
seinen Nachträgen ersetzt. Sie unterscheidet sich von der früheren Be¬
kanntmachung im wesentlichen dadurch, daß ein Teil derjenigen Baum-
wollspinnstoffe und Garne, die bisher noch beschlagnahmesrei waren, nun-
mehr ebenfalls der Beschlagnahme unterworfen wird. So ist von jetzt
an jeglicher Webereikehricht beschlagnahmt, ferner Krppqarne.Frottgarne
und geschmelzte Garne, sowie sämtliche Baumwollene Ketten, die nicht
durch einen«ach de« L. Juli LSI« ausgestellten Freigabeschein frei-
gegeben worden find. Ferner haben Baumwollspinnereien und Zwirne¬
reien künftig nicht mrhr das Recht, Baumwollseile und Spindelschnüre
für den Bedarf ihre» eigenen Betriebes herzustellen. Endlich kommt die
durch § 9 der bishe-izen Bekanntmachung für Baumwollspinnereien
und Webereien angeordnete Arbeitseinschränkung in Fortfall. Der Wort-
laut dieser Bekanntmachung kann im Staatsanzeiger vom 31. März
1917 ringksehen werden.

Stuttgart, den 31. März 1917.
Bekanntmachung

des stelle. SeottalSouliuandos xm . (K.W.) Armeekorps.
In Ergänzung der Bekanntmachung vom 13. Februar 1917

(Staatsanzeiger Nr. 38) wird hiemit bestimmt:
Don dem Verbot der Weiterbeförderung von Paketen, welche bei

den Spediteuren einzeln eingehen, in Sammelladungen nach Belgien
werden nur Postpakete nicht auch Stückgüter betroffen.

Stuttgart, den 3. April 1917. Der stello. kommanb. General
von Schäfer.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm . - . W. Armeekorps

Betreffend Be - und Entladung der Eisenbahnwagen
au Sonn - und Feiertagen.

Der z. Zt. herrschende Wag-mmangel machte» notwendig, daß die
Be- und Entladung der Eisenbahnwagen auch an Sonn- und Feiertagen
ftatlfindet.

Die Durchbrechung der Sonntagsruhe zur An- und Abfuhr der
Be- und Entladung ist abweichend von den allgemeinen Bestimmungen
zugelassen.

Stuttgart , den 3. April 1917.
Dki stello. kommandierende General von Scharfer.

Rotes Kreuz, Ragold.
Für die Lazarette und die Truppen ist eine große Anzahl

Handtücher
uöiig. Das Rote Kreuz bittet deshalh um Abgabe entbehrlcher— auch
gebrauchter— aber noch guter und reiner Stücke zu diesem Zweck.

Zur Annahme ist die Abteilung für Wäsche und Wollsachen—
Fel. Mayer,  Fraurnarbettschule— gern derett am Freitag , de»
LN. April , mittag» von 2—5 Uhr. Auswärtige Sendungen wollen
auch dcchm gerichtet werden.

Den 29. März 1917. BezirkSdertreter:
Lberamtmann Kommerell. '

Meiler
— nicht unter 1« Jah¬
ren — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quittungskarlen bezw. Ar-
beitsbücherfind mitzubringen.
Pulverfabrik

Rottweil.

Nagold.
Einen ordentlichen kräftigen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
tiefes Frübjohr in dt« Lehre

Karl Hölzle,
Sattler- und Tapez ermeister.
Berichtig««- . Da» Inserat im

Gef llichaiter Nr. 81  betreffend:
Ledertreibriemen, Näh - und
Binderten »««, beruht aus einem
Versehen der Druckerei.

PsmhMtms
am nächste» Dovnerstag , 12.
April morgen - */,8 Uhr aus der
Ttadtpflege -Kanzlei in Nagold.

Bergherde kommt aus Boll-
maringer Berg.

Bölingen.

Säger-
Lehrling-Gesnch.
Ein kräftiger Junge kann sofort

eintreten. Anfang, lohn.
SSgwerkbefitzer Kübler.
Ich suche ein älteres

LailsmiWll
Frau Gertchissekretär

Talmon-Groß.
Mädchen -Gesuch.

Ein fleißiges, solide»

Mädchen,
weiches Kenntnisse im Kochen hat,
wird auf 15. April nach auswärts
gesucht. Zu erfragen bei Ober¬
säger Seyfried.

MWu-GeW.
Aus 1. Mai wird ein solides

Mädchen nicht unter 16 Jahren
gesucht, welchem Gelegenheit geboten
ist das Kochen zu erlernen.

Zu erfragen bei Frau Schüler
Winnenden Toostr. Nr. 12.

Kleines, etwas zwsabwersendes

Wohn
Haus

s

zu Kausen gesucht
Schrtftl. Angebote unter LOG«

„Haus " an die Geschäststelle dieses
Blattes.

Kaufe
Kassa gegen Duplikatsrachtbries jede»
Quantum einwandfreier, farbloserNiedeusöllMe
Leinöl und Letnölfirniß, sowie wei¬
ße Emaillack

Süddeutsche Lach- u.Farkeu-
Zndnstrie Mdliugeu (Bayern)

Tetkton 92.

^igaietten
SIrvkt voll ävr klldritz

WP" LR»
100 Ltx. LIetllverk . 1,8 kkx. 1.7V
IM » „ S „ 2.80
IM , „ 4^ » 8.20
IM , „ «,2 , 4.80
VerssnS nur xexsn Fueiinutim« von

300 8tllok »o.
prima yualit . von

LtlKaL I VIL 100- 200IM.p.I»iIIs

ÜOIÜMLÜM DsarotteMH.
6 . NI. d. L.

LiSIo, L)1lI-«N8tl-»88S 84
s « « 8.

Wildberg.

Langholz-
Verkauf.

Der heurig« Nadelholzanfall aus den Sladtwaldungen bestehend s»
24 St . II . Kl. mit 40 Fm. und
1S4 St . HI . Kl. mit 183 Fm.,

kommt unter den hier ausliegenden Bedingungen im Submtssionsweg
zum Verkauf, und wollen schriftliche vorbehaltlose Angebote in "/<, der
Taxpreise des Forstamts Talw bi«

Mittwoch , L8 . April , vorm. 8 Uhr
hier eingereicht werden.

Der um diese Zeit staitfindenden Eröffnung der Angebote können
dir Bieter anwohnen.

Stadtschrrltheisteuamt.
Rohrdorf OA . Nagold.

Stangen-
Berkauf.

Am nächsten

Donnerstag » den 12. April 1917
werden aus den Gemeindewaldungen verkauft:

27 « Bauftangen I . bis IH . Klaffe,
147 Hagstange« I biS m . Klaffe,

3S6 Hopfenstange« I . biS HI . Klaffe.
Liebhaber find eingeladen.
Zusammenkunft nachmittags1̂ Uhr beim Rathaus.

Den 7. April 1917.
Schnlthechenamt: Killinger.

?lw1og. öeliarfZLilllck!
Kult 8tsts krised »ul liSKSi. »u<ck Usksrt
1.ppLr »1s klrm » ru L »tAloKprsi
ssu w. 50/gL »d. d. sei>u8ll8t6iis
4!. L » 11» «i»a « i-, vuekkäl^.,

Nagold.
Schöne

Steckzwiebel,
und alle Sorten

Gartensamen
empfiehlt

W . Raufer
b. alten Ktrchplatz.

rigen

Ma
(gut gewöhnt) setzt dem Verkauf aus

Jakob Böst.

Rohrdors.
2 gut« neumelkige

verkauft

Michael Spitzenberger.
Eine Wie Hilfe für jede Han-,
stau beim Wertigen der Klei¬

dungsstücke bilden:
Modenzeitung sürs Deutsche

Haus 15 4
Bobachs Frauen- und Moden¬

zeitung 20 4
Illustr. Wäschezeitung 35 4
Kindergarderobe 35 4
Deutsche Modenzeitung 30 4
Praktische Damen- und Kin¬

dermode 25 4
Bestellungen nimmt jederzeit gerne

entgegen
S . M. A-iser. Buchhdlg. Aag-kb.
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